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Einführung

Für Chemie-Prüfungen durften wir immer alles mitbringen. Und da waren originelle Fragen. Wie viel Benzin entspricht der Energieverbrauch eines Menschen? Wie verändert sich die Entropie, wenn eine Gruppe in die Disco geht. (Und er hat auch andere als die eigene Lösung gelten lassen.)

Drei grössere Projekte, die ich mit Schülern gemacht habe.

Didaktische Absicht war interdisziplinäre Projekte nicht mit benachbarten Fächern. 
(Nicht Chemie – Bio im See)

Die Idee vom Gymnasium ist, in meinen Augen, so breit angelegt.
Und das gibt dann die wirklich spannenden Projekte. 

· Chemie – Soziologie (Verbrecher)

· Chemie und Malerei: Materielle Grundlage: Leinwand, Bindemittel, Pigmente

· Echt falsch: (Bildnerisches Gestalten)

· Ordnung und Chaos: philosophisches Konzept. 

Gemeinsam ist allen Themen, dass ich versucht habe, über die ästhetische Schönheit der Chemie als Motivation einzusetzen. 

Chemie und Malerei

www.swisseduc.ch/chemie/pigmente 

Herstellung der Pigmente: Im Schwerpunktfach selber hergestellt und dann auch damit gemalt. Das malen mit den selber hergestellten Farben ist ganz wesentlich.

Da kommt man auf Pigmente, Bindemittel. Eine grosse Erfindung war die Ölfarbe weil man da über bestehende Farbschicht malen kann.

Ultramarin als Farbe ist teuer; 30'000.- kg für richtiges Ultramarin. 

Pigmentanalyse von Gemälden (kann man an der Kanonsschule nicht machen, nur Literatur-Arbeit)

G. Bellini und Titan, Bacchanalie / Götterfest, 1514-1529, 
eines der best untersuchten Bilder der Welt. 
(Auch ein Buch darüber und die Beste Internetseite die ich je gesehen habe.)
Analyse der Pigmente. 

Was kann man daraus lernen, wenn man weiss, das Monet Zinnoberblau gebraucht hat? 

Kunstgeschichte: Anfänge des Impressionismus: ca.1865

Chemiegeschichte: Entdeckung neuer Elemente: Chrom 1797, Cadmium 1817, Kobalt 1735
Aufzeigen des Einflusses der Farben, der technischen Möglichkeiten auf die historische Entwicklung.

Die Gestaltung der Bilder hat kulturhistorische und chemische Gründe.

Erst mit den Impressionisten war es möglich, Farben in Tuben zu füllen, damit im freien zu malen. Das führte auch zu einer richtigen Perspektive. Vorher mussten die Maler die Landschaften aus dem Kopf im Atelier malen weil sie die Farben selber mischen mussten. 

Echt falsch.

Die meisten Methoden die ich bei der Untersuchung von Fälschungen besprechen sind innerhalb der Idee des Schwerpunktfaches Chemie. 
Und was gibt es schöneres als die Analysemethoden an für die Schüler so verständlichen und das auch noch an ästhetisch so schönen Bildern. 

Von Auge sehen wir nur die oberste Schicht. Kenntniss des Schichtaufbaus hilft auch beim Verständnis des Malstils. (Wie hat der Maler das Bild aufgebaut.)

IR- Reflektographie: 
Die längere Wellenlänge erlaubt es tiefer in die Schichten einzudringen. 

Röntgenanalyse: 
Man sieht Nägel und Blei / Bleiweiss, 

Es gibt auch Übermahlungen / nachträgliche Erotisierungen. Das Décolte wurde nachträglich tiefer gemalt. 

Neutronenaktivierungs-Autoradiographie. 
Das Rembrant-Bild wird in einen echten Kernreaktor eingeschoben und man lässt es einen Tag da drin. Hier wird es von Neutronen beschossen. z. T. bleiben Neutronen im Kern hängen. Es entstehen Isotope, die Kerne werde radioaktiv. Dann nimmt man es wieder heraus und legt Filme darauf. Die verschiedenen Isotope zerfallen verschieden schnell. Ultramarin zerfällt in 2 Stunden, Quecksilber in 10 Tagen.  

Raman-Spektroskopie: 
Ein kleiner Punkt wird mit einem Laser beleuchtet und das reflektierte Spektrum gemessen. 

Isotopen-Analyse:  
Aus dem Zerfall des Blei-Isotops kann heute auch das Alter von Bleiweiss bestimmt werden. Damit wurden die Fälschungen eines Holländischen Malers bestätigt. 

Ordnung und Chaos.
2. Hauptsatz der Thermodynamik

Die Unordnung im Universum nimmt zu. Trotzdem findet man geordnete Strukturen: Galaxie, Radiolarie, Goldoberfläche. 

Wir haben chemische Prozesse untersucht, die sich selbst organisieren.
Belousov-Zhabotinsky-Reaktion.  
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